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ällgemriiu

Organ ber fdjwetjfttfctyett Slrtnee;

Per 3o)uiei3. JHUitöneitrdjrift XXXII. Jahrgang.

S<ifd, 18. 3utt. X. -3aT)rrtaitftf 1865. I¥r. *9.
'Die fdjwcijcrifdje 3Mttärscitung erfctjeiwt in wödjentttdjen ©opjjcfmtmmern. «Der $reis bi« (Snbc 1865 ift frqnfc- burdj bie

aanje ©cbweij.ftf. 7. —. «Die «Seftettungcn werben bireft an bie -Scrlagäbanblung „bie ©(hweigbaufertfdje-SerlagS&ud)-
haubtung in Söafet" abrejftrt, ber -Betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9.adjna'ljme erhohen.

-Berantwcrttidjer Sftebaftor: jjG.&'erfH. "SStcianb

!ie fdjtotijertfdjen So)arffdjüt|en.

SS o r f x a g

gehalten einer Sevfammlung oon ©djüfcen in ßüridj/
ben 21. «J)cai 1865.

(©chluß.).

«Bie eS fdjon beim Strailliren auf bie Senüfcung
ber Serrainüortheitc anfömmt unb bem «JKanne

baher bei feiner cvften AuSbilbung bavin fdjon eine

große ©etbftftäubigfeit angewöhnt werben muß, fo

fommen bei ber getbühung, Je nach Art beS gu Ue»

benben, «Jcüdftcbten, balb auf Sicherung ber Sruppe,
halb auf gebedteS Anfctjleictjnt an bett geinb, auf
einen unücrtjofften Angriff, einen geftdjerten H^kex-
tjalt, eine ftanbtjafte ©egenwehr ober auf einen mög»

tidjfi gefahrtofen fJtüdgug — in Setradjt, bie felbft»

oerftänblid) gu ben Serrainoerhältuiffen im innigften
Segug fteben unb ihrer Bielfeitigfeh wegen bk
©etbftftäntigfeh wenigftenS beS UnterofftgierS, nicht

feiten abev auch bie beS «JKanneS iu einem nod)

Weit tjötjevn ©rabe bebingeu, als eS iu fcer «ptänf»

levfette evforbertich ift.
«Daß ber Dfftgier auf Jebem Serrain unb für alte

Serbältniffe Bcfdjrib wiffen muß, bringt fdjon feine

©igenfetjaft als Seiter unb Setjrer mit ftch. «iöelcbe

hochwidjtige Aufgabe baher für Jeben Dfftgier bie

oottftätibige Kenntniß beS gelbbienfteS ftch angu»

eignen!
«Die getbühung muß, um einen 3wed gu haben,

rationett betrieben werben. «DaS HinauSmarfdjtren
auf einen beliebigen «Plan, um bort mit fdjabtonen»

mäßigen ©ruppirungen bie 3eh gu tobten, führt
nicht bagu. ©S langweilt ben Dfftgier unb befdjwert
ben «JKann ohne ihn gu bilben, fo aber wirb biefer

«Dienft teiber oft betrieben! SOBaS «Bunber baher,

wenn bie «Jtefuttate nicht bie günftigften fein fönnen.
«Die Sorpoften, um ihrem 3n>ed: ©idjeruttg ber

lagembeu Sruppe, wirffidj gu eutfpred)en, muffen

ebe| fo n>oht mi^üdftdjt auf fcie örtlichen rafS auch
aui Jeue Serbältniffe unfc Umftänfce aufgeftettt fein,
utuer welchen eine Abtljeitung ftch eben beftnfcet.
«Darin liegt fdjon fcaS 3ua,eftänbniß ber AttSnahmS»

biSpofttionen.

^n feittbwärtS weithin überfetjbaren ttnbefcedtett

©benen g. B., unb bei einer Abteilung, bie Urfacbe

hat, ihr «Dafeht bem geinbe möglid)ft gu üerbergen,

fei eS nun ber eigenen ©ctjwädje wegen attein, ober

weil ehi auf Ueberrafdjung berechnetes Unternehmen
aujt^tjt-hren, wäre eS minbcftenS gwedloS, Ja fogar
unoorftdjtig, eine ©chitbwadjfette gu erpontren, weil
eitt eingiger, üietteidjt auf einem Shurme, einem

Saume ober einer Anhöhe fteljenber «Poften biefelben

«Dienfte triftet unb überbieS ben Bortljril hat, oom
geinbe nidjt bemerft gu werben. 3»n flehten Kriege,
wo eS fo fehr barauf anfommt, bie Bewegungen gu

maSfiren, tjeute ba unb morgen bort ftd) gu geigen,

ben geinb gu überrumpeln tt. f. w., werben fotdje

gegen baS ftjftematifdje Berfafjren oerftoßenbe «JKaß»

nahmen oft gerabe gur «Kotljwenbigfeit. AtlerbingS
bebingt ihre Anwenbung bie fdjwierige Kunft, eben

baS fechte gu treffen, um nicht etwa auS ühergro»

ßer Sorftdjt alte Sorftcht bei ©eite gu taffett.
Um fowotjl bem Dfftgier gur ©rlanguug fcer nö»

tfjigeti ©idjerheit im fciSponircn, als aud) ben Un»

tevofftgieren unb ©olbaten ©elegenbeit gu geben, ftd)

in biefem hochwichtigen «Dienfte unter alten Umjiän»
ben fdjnctt gu redjt gu ftnben, uüfce man baS biSpo»

nible Serrain oollfiaubig auS unb oergeffe babei baS

ÜKelbttngSwefen nidjt, benn nur auS ber Altfeitigfeh
ber «PrariS erwächst hier wahrer «Kufcen.

©benfo oerhält eS fleh mit bem «Patrouillenbienfte.

Sft ber formelle Sheit beSfetben überwunben, fo

fütjre man bte «JKannfdjaft, befonberS aber bie Un»

terofftgiere, in ben geiftigen ein.

«D.irdj Aufgaben ber oerfctjiebenften «Katur, wie

fte in ber «Birftidjfrit oorfommen, wirb bie ©etbft»

tfjätig.eit unb baS Sntereffc an ber ©adje gewedt

unb nur fciefe beiben gaftoreu führen gum gewüufch»

ten ©rgebniß.
greilich faffen ftch bei gelbübuttgett all fcie nötljl»
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Die schweizerischen Scharfschützen.

Vortrag,
gehalten einer Versammlung von Schützen in Zürich,

den 21. Mai 1865.

(Schluß.).

Wie es schon beim Tirailliren auf die Benützung
der Terrainvortheilc ankömmt und dem Manne
daher bei feiner ersten Ausbildung darin schon eine

große Selbstständigkeit angewöhnt werden muß, so

kommen bei der Feldübuug, je unch Art des zu Ue-

beuden, Rücksichten, bald auf Sicherung der Truppe,
bald auf gedecktes Anschleichen au den Feind, auf
einen unverhofften Angriff, einen gesicherten Hinterhalt,

eine staudhafte Gegeuwehr odcr auf eiuen möglichst

gefahrlosen Rückzug — in Betracht, die

selbstverständlich zu dcu Terrainverhältnisseu im innigsten
Bezug stehen und ihrer Vielseitigkeit wegen die

Selbstständigkeit wenigstens des Unteroffiziers, nicht

selten aber auch die des Mannes iu einem noch

weit höhcrn Grade bedingen, als es iu der Plänklerkette

erforderlich ist.

Daß der Offizier auf jedem Terrain und für alle

Verhältnisse Bescheid wissen muß, bringt schon seine

Eigenschaft als Leiter und Lehrer mit sich. Welche

hochwichtige Aufgabe daher für jeden Offizier die

vollständige Kenntniß des Felddienstes sich

anzueignen!

Die Feldübung muß, um einen Zweck zu haben,

rationell betrieben werden. Das Hinausmarschireu

auf einen beliebigen Plan, um dort mit schablonen-

mäßigcn Gruppirungen die Zeit zu tödten, führt
nicht dazu. Es langweilt den Offizier und beschwert

den Mann ohne ihn zu bilden, so aber wird dieser

Dienst leider oft betrieben! Was Wunder daher,

wenn die Resultate nicht die günstigsten sein können.

Die Vorposten, um ihrem Zweck: Sicherung der

lagernden Truppe, wirklich zu entsprechen, müssen

ebG so wohl miMücksicht auf die örtlichen als auch
atlck jene Verhältnisse und Umstände aufgestellt sein,

uMer welchen eine Abtheilung stch eben befindet.
Darm liegt schon das Zugeständniß der

Ausnahmsdispositionen.

In feindwärts weithin übersehbaren unbedeckten

Ebenen z. B., und bei einer Abtheilung, die Ursache

hat, ihr Dasein dem Feinde möglichst zu verbergen,
sei es nun der eigenen Schwäche wegen allein, oder

weil ehr auf Ueberraschung berechnetes Unternehmen

aKsHtfuhren, wäre es mindestens zwecklos, ja sogar

unvorsichtig, eine Schildwachkette zu exponixen, weil
ein einziger, vielleicht auf einem Thurme, einem

Baume oder einer Anhöhe stehender Posten dieselben

Dienste leistet und überdies den Vortheil hat, vom
Feinde nicht bemerkt zu werden. Im kleinen Kriege,
wo es so sehr darauf ankommt, die Bewegungen zu

maskiren, heute da und morgen dort sich zu zeigen,
den Feiud zu überrumpeln u. f. w., wcrden folche

gegen das systematische Verfahren verstoßende

Maßnahmen oft gerade zur Nothwendigkeit. Allerdings
bedingt ihre Anwendung die schwierige Kunst, eben

das Rechte zu treffen, um nicht etwa aus übergroßer

Vorsicht alle Vorsicht bei Seite zu lassen.

Um sowohl dem Offizicr zur Erlangung der

nöthigen Sicherheit im disponircn, als auch den

Unteroffizieren und Soldaten Gelegenheit zu geben, sich

in diesem hochwichtigen Dienste unter allen Umständen

schnell zu recht zu finden, nütze man das disponible

Terrain vollständig aus uud vergesse dabei das

Meldungswesen nicht, denn nur aus der Allseitigkeit
der Praris erwächst hier wahrer Nutzen.

Ebenso verhält es sich mit dem Patrouillendicnste.

Ist der formelle Theil desselben überwunden, so

führe man die Mannschaft, besonders aber die

Unteroffiziere, in den geistigen ein.

Durch Aufgaben der verschiedensten Natur, wie

ste iu der Wirklichkeit vorkommen, wird die Selbst-

thätigkeit und das Interesse an der Sache geweckt

und nur diese beiden Faktoren führen zum gewünschten

Ergebniß.
Freilich lassen sich bei Feldübungen all die nötht-
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gen -Beobachtungen im «Patrouillenbienftc nidjt inS» \

gefäntmt praftifd) oerftnnlidjen; fceSbalb liegt eS aber ]

auch in ber «Pflicht beS DfftgievS: atte ßufäUe uub |

Umftanbe, wie bie Devtlid)feit fie bietet, bev «JKann

fchaft üom ©tanbpunfte ber fricgerifdjen -Birftidjfeh
auS gur Anfdjattung gu bringen.

Bei Jeber gelbübung werben bie Dfftgiere mit bem

3wede berfelben betraut gemadjt. «Der Dfftgier
tljeilt feiner «JKannfdjaft baS «Köttjigc mit — unb
nad) ber Uebuug erfolgt bie Kritif beS Scheuben.

«Diefe Sbccn einer fo acht felbmäßigeu unb gwed»

entfprechenben AuSbilbung, wetd)c teiber fo fetten

itjre Anwenbung ftnben, ftnb nun feineSwegS neu,
©ebon gu Anfang ber 50er Satjre bei ben gelb»

Übungen in «Kiebcrglatt u. f. w., unter ber Seitung
beS bodjüerbienten Dberften 3hghr, würbe bie Sn»

ftruftion in biefer «ÜBeife betrieben, unb wem eS

üergöttnt war, biefen Uebungen beiguwobnen, ber

benft nidjt attein mit greube an fte gurüd, fonbern

ift aud) übergettgt, fcaß Jener «Dienft unbebittgt einer
ber lehrreichsten für itjn gewefen ift.

3nt Uebrigen übevlaffen wiv bei gormation ber

©chüfcenbataittone unfer ©chidfal gutrauenSoott bem

üerbienten Dberften 3Sler, bem bie ©chüfcenwaffe fo

nahe am Heveen liegt, unb ber gewiß üätertid) für
unS forgen wirb.

7. ier SSdjülje ber Ieit3eit.

«Der ©djüfce fei ftolg ein ©djüfce gu fein! 3ridj=
net ttjtt fchon feine fleibfamc Uniform üor SInbern

üortheilfjaft auS, fo fott fein wirftieber «Bertlj unfc

fein innerer ©ehalt, eingeht ober in «JKaffe, auf ber

©traße wie beim «JKanöoer itjn noch ^eit günftiger
erfcheinen laffen. ©eine ungegwungene Haltung, fein

rafcher, lebhafter ©aug, fein hodj getragener Kopf,
laffen unS auf 1000 ©chritt ben ©djüfcen er»

fennen.
«DaS ©chießen fei uub bleibe eine Hauptaufgabe

ber ©cbüfcen; aber baS fetbmäßige praftifdjc, nidh
fcaS „reine" ©taubfdjicßen. «Ber bem ©cbießen in
fcen «JKußeftunben eine anbere greube oorgictjt, ber

bleibe beffer gang oon ben ©cbüfcen weg.
«Der atten ©djüfcen Wohl befannte unb oeretjrte

©djüfcenbauptmann Kotier hat mir über ben «JKobuS

ber gelbfdjüfcenüereine golgenbeS mitgettjeitt:
„1. Seber ©djarffcbüfce fott obtigatorifdj üerpffidj»

tet fein, wenigftenS währenb ber «Dienftbauer beim

AuSguge thätigeS «JKhgtieb eineS getbfdjüfceuoereinS

gu fein.

„«Die gelbfdjüfcettüereine fotten gehalten fein, ge»

naue Kontrolle über bie bienftpffidjtige «JKannfchaft

gu führen unfc ©nfce fceS SahreS fcie Kontrotte einer

Sit. «JKilhärbeljörfce, entweber ber «JKilhärbireftion
ober bem «JSaffenfommanbo, eingurciehen, bamit fcie

Sebörfce ftd) übergeugen fann, ob Jefcer ©djüfce fei»

ner «Pflicht, begügtich fcer Uebung im ©chießen nach»

fomme.

„2. «Die gelfcfcbüfcenoerehte fotlen aber fcurcbauS

wie bis anbin, ihre freien unfc unabhängigen Snfti*
tutiottett bewahren; fte fotten fceSljafb feinem mititä»
riehen 3wang unterworfen werfcen unfc wie bis fca»

hin iljren frehnütljigen fatnevabfdjaftlidjcu, adjt pa=

tviotifdjcn «Pvioatdiavafter beibehalten unb otjne ©tan=
beSuntcvfdncb Jebev ©djüfce, bev als gelbfd)üfce feine
«ßftidjt tljttt, gleid) gcaelitct fein."

„3. «Da bem ©djarffdntfcen im «Dienfte beS Sa»
terlanbcS begügtid) feiner üovgügliehen unb weittva»
genben ©d)icßwaffe, bie ©etegcnljeh ftd) öftevS gei=

gen unb bie Slufgahe gegeben wirfc, auf fcie größten
«Diftangen (weldje man üon foldj einer Halbfetter»
Waffe fovbevn fann) gu fdjicßcn, fo finb bie gelb»
fdjüfcen aufmevffam gu machen, aud) metjr auf bie

«Diftangen oon 700-1000 ©ebritte ftd) gu üben, als
eS bis bafjin ber galt war."

«DaS Surnen mache bett ©d)üfcen gclenffg unb
eigne itjn gur leichten Sefeitigung aller Hhiberniffe,
bie itjm iu feinem getbbienfte auf Jebem ©ebritte
entgegen treten.

«DaS Sajonetfedjten werbe itjm gur Watjvcn greube
unb er möge ben «JKomcnt nidjt erwarten, wo er
mit ber btanfen «Baffe auf ben geinb loSgeljen
fann.

'Der ©idjerungSbienft im «JKarfdjc unb im 3u=
ftanbe ber «Jtuljc loerbe ihm gur gweiten «Katttr; —
unb wenn bev Snfantcrift auf woljl gebahnter
©traße marfdjirt ober üon ben ©trapafcen beS Sa»

gcS crmübet, fidj ber «Jtutje überläßt, fo begleite er
feinen «JKavfcb auf ungebahnten «Begen unb fefce

über Heden, «JKauern unb ©raben glcidjiam gum
ßritoertreib, ober wache mit fctjavfcm Auge für bie

©idjerung feiner Kamevabcn.

Snt «Plänftcr» unb Sofatgefcchte wiffe er feben

Sortbeil alfogtcich gu henufcen, Ijöre nidjt nur mit
größter Slufmerffamfeit auf baS «Bort feines Sor»
gefefcten, fonbern fuche felbft feine ©ebanfen gu er»

ratben.
Auf bem «JKarfdje fei er auSbauernb unb enthalt»

fam, belebe feinen Kameraben burch ben ©efang: eS

lebt ber ©djüfce froh uub frei!
Slber auch in «DiSgiplin unb ©uhorbination fei er

ein «JKufier. ©r getjoretje feinen Sorgefefcten auS

Siebe unb Achtung, unb fürchte nidjtS fo fehr als
baS Ueberfreten ber befiebenben Serorbnungen uttfc

Sefeljte; feinen Kameraben lebe er gu ©efatlen.
©v beobadjtc genau ben militävifcljen Anftanfc.

Aber nidjt nur gegen fcie Sorgefefcten feiner ««Baffe

fei er refpeftoott unfc guüorfommenb, — nein, er

grüße ben Snfanterie», ben Artillerie», ben Srain»
Korporal gerabe fo höflich als ben @djüfcen=Korpo»
rat ttnb benfe babei, baß Höflidjfeh ben gebilbeten
unb ©robljeit (ober wie man eS gewöljnlid) bei unS

nennt „@tolg") ben ttngebilbeten «JKann geid)tiet.

«DaS Satertanb liebe er über AtteS, fei ftolg baS»

Jenige Kteib gu tragen, baS ihn gur Bertbeibiguug
beSfetben beredjtigt, unb ertrage mit ©ebutb unb
«Bürbe Jebe ©trapafce unb «JKülje, bie feine AuSbil»

fcung gum Krieger begweden; fcenn nur, wer im
griefcen ertragen lernt, fcer wirfc int Kriege im
©tanbe fein, ben Anforberungen beS SatertanbeS gu

entfpredjen.

©cbüfcen, wenn wir üon biefer ©eite unb mit
biefen Sorfäfcen fcie gormation fcer Bataillone befe»

Ijett, wenn wir üon biefen Sbeen bttrehbruttgett ftttfc,
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gen Beobachtungen im Patrouittendienste nicht ins- j

gesammt praktisch versinnlichcn; deshalb liegt es aber
auch in dcr Pflicht des Offiziers: alle Zufälle uud
Umstände, wic die Oertlichkeit sie bietet, der Mannschaft

vom Standpunkte der kriegerischen Wirklichkeit
aus zur Anschauung zu bringen.

Bei jeder Feldübuug werdeu die Offiziere mit dem

Zwecke derselben betraut gemacht. Der Offizicr
theilt seiner Mannschaft das Nöthige mit — und
nach dcr Uebung erfolgt die Kritik des Leitenden.

Diese Ideen einer so ächt feldmäßigcn uud
zweckentsprechenden Ausbildung, welche leider so selten

ihre Anwendung finden, stud nun keineswegs neu.
Schon zu Anfang der 50er Jahre bei den Fcld-

übungen in Niederglatt u. s. w., unter der Leitung
des hochverdieuten Obersten Ziegler, wurde die

Instruktion in dieser Weise betrieben, und wem es

vergönnt war, diesen Uebungen bcizuwohneu, der

denkt nicht allcin mit Freude an ste zurück, ftnderu
ist auch überzeugt, daß jener Dienst unbedingt einer
dcr lehrreichsten für ihn gewesen ist.

Im Uebrigen überlassen wir bei Formation der

Schützenbataillone unser Schicksal zutrauensvoü dem

verdieuten Obersten Jsler, dem die Schützcnwaffe so

nahe am Herzen liegt, uud der gewiß väterlich für
uns sorgen wird.

7. Der Schütze der Neuzeit.

Der Schütze sei stolz ein Schütze zu sein! Zeichnet

ihn schon seine kleidsame Uniform vor Rudern

vortheilhaft aus, so soll sein wirklicher Wcrth und
sein innerer Gchalt, einzeln oder in Masse, auf dcr

Straße wie beim Manöver ihn noch weit günstiger
erscheinen lassen. Seine ungezwungene Haltung, sein

rascher, lebhafter Gang, sein hoch getragener Kopf,
lassen uns auf 1000 Schritt den Schützcn
erkennen.

Das Schießen sei und bleibe eine Hauptaufgabe
der Schützen; aber das fcldmäßigc praktische, nickt
das „reine" Standschicßen. Wer dcm Schießen in
den Mußestunden eine andere Freude vorzieht, der

bleibe besser ganz von den Schützen weg.
Der allen Schützen wohl bekannte und verehrte

Schützenhauptmann Koller hat mir über den Modus
der Feldschützenvereine Folgendes mitgetheilt:

„1. Jeder Scharfschütze soll obligatorisch verpflichtet

sein, wenigstens während der Dienstdauer beim

Auszuge thätiges Mitglied eines Feldschützenvereins

zu sein.

„Die Feldschützenvereine sollen gehalten sein,

genaue Kontrolle über die dienstpflichtige Mannschaft

zu führen und Ende des Jabres die Kontrolle eiuer

Tit. Militärbehörde, entweder der Militärdirektion
oder dem Waffenkommando, einzureichen, damit die

Behörde sich überzeugen kann, ob jeder Schütze seiner

Pflicht, bezüglich der Uebung im Schießen
nachkomme.

„2. Die Feldschützenvereine sollen aber durchaus
wie bis anhin, ihre freien und unabhängigen
Institutionen bewahren; sie sollen deshalb keinem milttä-
richen Zwang unterworfen werden und wie bis da¬

hin ihrcn freimüthigen kameradschaftlichen, ächt

patriotischen Privatcharnktcr beibehalten uud ohue Stau-
desuntcrschicd jcdcr Schütze, der als Feldschütze sciue

Pflicht thut, gleich geachtet seiu."
„3. Da dcm Scharfschütze im Dicuste des Va-

tcrlnudcs bezüglich scincr vorzüglichen uud weittragenden

Schußwaffe, die Gelegenheit sich öfters zeigen

und die Aufgabe gegeben wird, auf die größtcn
Distcmzcu (wclche man von solch einer Handfeuerwaffe

forderu kann) zu schicßcn, so sind die Fcld-
schützcn aufmerksam zu macheu, auch mehr auf die

Distanzen von 700—1000 Schritte sich zu üben, als
cs bis dahin dcr Fall war."

Das Turnen mache den Schützen gelenkig uud
cigue ihn zur leichten Beseitigung aller Hindernisse,
die ihm iu seinem Fclddieuste auf jedem Schritte
entgegen treten.

Das Bnjonetfcchtcu wcrde ihm zur wahren Freude
und er möge dcu Momcut uicht erwarten, wo cr
mit der blanken Waffe auf den Fcind losgehen
kann.

Dcr Sicherunqsdicust im Marsche und im
Zustande der Ruhe werde ihm zur zwciteu Natur; —
und wenn der Iiifantcrist auf wohl gebahnter
Straße marschirt oder von den Strapatzen dcs Tagcs

ermüdet, sich der Ruhe überläßt, so begleite cr
seinen Marsch auf ungebahnten Wegen und setze

über Hcckcu, Mauern und Grabcn gleichsam zum
Zeitvertreib, oder wache mit scharfem Auge für die

Sicherung seiner Kamcradcu.

Im Pläuklcr- uud Lokalgcfcchte wisse cr jedeu

Vortheil alsoalcich zu bcuutzeu, höre uicht nur mit
größter Aufmerksamkeit auf das Wort sciucs Vor-
gcsctztcn, sondern suche sclbst scine Gedanken zu
errathen.

Auf dcm Marfche fei er ausdauernd uud enthaltsam,

belebe seinen Kameraden durch den Gesang: es

lebt der Schütze froh uud frei!
Aber auch in Disziplin und Subordination sei er

cin Muster. Er gehorche scincn Vorgesetzten aus
Liebe uud Achtung, und fürchte nichts so sehr als
das Ucbertrcten der bestehenden Verordnungen und

Befehle; feinen Kameraden lebe er zu Gefallen.
Er beobachte genau deu militärischen Anstand.

Aber nicht nur gegen die Vorgesetzten seiner Waffe
sei er respektvoll und zuvorkommend, — nein, er

grüße den Infanterie-, den Artillerie-, den Train-
Korporal gerade so höflich als den Schützen-Korporal

uud denke dabei, daß Höflichkeit den gebildeten
und Grobheit (odcr wic man es gewöhnlich bei uns

nennt „Stolz") den ungebildeten Mann zeichnet.

Das Vaterland liebe er über Alles, sei stolz

dasjenige Kleid zu tragen, das ihn zur Vertheidigung
desselben berechtigt, und ertrage mit Geduld uud
Würde jede Strapatze und Mühe, die seine Ausbildung

zum Krieger bezwecken; dcnn nur, wer im
Frieden ertragen lerut, der wird im Kricge im
Stande sein, den Anforderungen des Vaterlandes zu
entsprechen.

Schützen, wenn wir von dieser Seite und mit
diesen Vorsätzen die Formation der Bataillone besehen,

wenn wir von diesen Ideen durchdrungen sind,
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woran id) feineSjvegS gweifle, fo ift für unS fene
©efahr in ber Snfanterie untergttgctjen; im ©egen=
ttjeit wevben wk binnen Kuvgem wieberum benjeni»

gen heroorragenbcn ©tanbpttnft einnehmen, ben wir
gu ben 3riten unfereS ©ctjöpferS eingenommen tja»
ben, unb werben wir nicht nur in uufetm Sater»
tanbe Jebem ©olbaten gum Sorbilbe bienen, fonbern
auch öon unfern «Kadjbarn als «JKufter ächter Krie»

ger bewttnbert werben.

Unb bann, — fottte bie ©tunbe ber ©efahr einft
fehtagen, rufen wir muttjig unfern geinben entgegen:

«Bottt bie ©chweiger Sbr beftegen?

Halt! An ihren ©rengen liegen
Sapfere «Bädjter, mttthentftammt,
©rüne ©chüfccn, gut hcfdjoffen,
Klein an 3atjl bod) ttnüerbroffen,
Sanboft'S guter 3ud)t entflammt!

3üridj, ben 21. «JKat 1865.

BataittonSfommanbant.

Cltteltett,
1.

2.
3.

4.

5.

6.

7.
8.

9.

10.

11.

12.

13.
14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.
21.
22.

23.
24.

©atomon Sanbott. ©in ßtjaraftcrbilb oon
«Daüib Heß« 3ürid) 1820.

©djüfcenntanbate 1504, 1585, 1660, 1676.

3wei Driginatoorträge üon ©at. Sanbott, 7.

Apvil 1769 unb 12. San. 1770.

«KeuJaljrSf'upfer ber mititärifchen ©efeflfdjaft
in 3üridj. 1744—1798.

«Protofoüe ber «JKatty. «JKitit. ©efellfcbaft üon
1818—1827.

©eog.=ftatiftifd)cS Hanb-Sertfon. Aarau 1827.

©djweigergefdjichte oon «JKütter. 3ürich 1849.

Sortrag üon H- «JKaJor Ufteri.
Sortrag üon H« Oberft o. ©roß, 14. Dft.

1797.
«DaS leichte gußüotf 1797. Sortrag in ber

«JK. «JK., oon ©enerat Sinter gehalten.
3- H- SKetjerS «Jtuinen oon Unterwalben.

3üridj 1801.

©rergierregtement für teidjte Sruppen 1807.

3nrich.
©runbfäfce ber getbbefeftigung. ©täfa 1861.

Reglement für bie ©cbarffdjüfcen 1822. 3«=
rieh,

©rergierregtement für bie eib$. ©cbarffdjüfcen.
Sern 1848.

«Die ©rtebuiffe ber ©ctjweigerfompagnie in

Senebig, üott S^t). «Debmnner 1849.

©onntagSpofi 1865, «Kr. 13.

©cbweig. «JKithär=3ritung 1865, «Kr. 15.

Sortrag oon Kommanbant He&* ®aS 13.

©chüfcenbataitton.
«B. «KüftowS fteiner Krieg,
ü. «Dedcr'S fteiner Krieg.
Exercice et manoeuvres des chasseurs k

pied 1845.

«Küftow, getbgug in Statien 1859.

©ibgen. Brigabenfcbttle 1857.

25. «Die öftreich. SägerforpS. «JKan. ü. ©tabtratfj
«JKeier.

26. Deftr. «JKilit.-3ehfcbrift üon ©treffteur. 1860
bis 1863.

27. Sorträge in ber «JK. «JK. ©efellfcbaft: /
1) ©djarffdjüfcenljauptm. ©fdjer im Berg.

15 «Deg. 1820.
Sem er f. Dberftft. «Reinadjer, 8. «Deg. 1820.

Dberft Ott, 15. «Deg. 1820.

2) ©charffdjüfcenhauptm. ©feber im ©teiu»

*of.
3) JKaJor Ufteri, 6. gebr. 1824.

28. o. «Bittich, bie ital. Armee oou 1865.

lieber üorpoflentrtenfl.

(gortfefcung.)

©chießen mit gwei Kugeln.
«Diefe ©ctjttßart hat ben Borttjeh fehr gefährlich

gu fein unb beinahe ftcher auf eine mittlere ©nt=

fernung üon 150 «JKcter einen «JKann auS einer

©rttppe gu tobten, fei eS, baß ein eingiger üon fcen

beiben Kugeln gugtrich. getroffen werbe, fei eS, baß

in golge beS ftch trennenS ber Kugeln ihrer gwei

getroffen Werben.

Auf bie «Diftang üon 25 bis 100 «JKeter ifi biefe

Art gu fchießen üiel wirffamer als bie gewöhnliche;
aber unter 25 «JKeter ift baS AuSeinanbergetjen fcer

gwei Kugeln fo unbebeutenb, baff bie «Birfung in
ber «Jteget feine anbere ift atS bie, eine boppette

SBunbe gu machen, beren einer Sheit freittdj ge»

wohnlich bie efclen Sbeile üerlefct.
«JKan fdjießt auf biefe «Beife fetjr fdjnetl, wirfc

aber wegen ber bebeutenben Serftärfung beS «Jtüd»

ftoßeS baoon fchnett ermübet; überbieß wirb babei

fcie «JKunition fchnett üerbraudjt.
«DaS ©chießen mit gwei Kugeln wirfc tjäuftg an»

gewanbt: auf getbwachen unb üor Hinterhalten, fceS

SagS unfc bei «Jcacht, bei fcer Sertbeifcigung oon

Btodtjäufern je. te.

«Bir haben fcie Sortheite wie fcie «Kacbttjetle fcie»

fer ©chußart angeführt, aber eS muß beigefügt wer»

fcen, fcaß fcer Berbrauä) oou «JKutihion, fo bebeutenb

fcerfetbe auch fein möge, in Betracht fcer «Jftefultate,

fcamh ergiett werfcen, nicht itt Anfdjlag gebracht wer»
fce« barf.

«DaS Safcett mit gwei Kttgeltt geflieht ebenfo lefdjt
unb fchnett atS mit einer Kugel.

3ft baS ©ewebr auf gewöhnliche Art gelabett, fo

wirb einfach eine gweite Kugel tjtneingetban unfc mit
fcem «Papier fcer gweiten «Patrone, fceren «Putoer auS*

gefchüttet worfcen, fefigepfropft.
Sft fcaS ©ewebr noch nicht getafcen, fo fchüttet

mau fcaS putoer einer «Patrone itt Sauf, uaetj bie?

fem läßt man in benfelben eine bloße Kugel, fc. h»
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woran ich keineswegs zweifle, so ist für uns kene

Gefahr in der Infanterie unterzugehen; im Gegentheil

werden wir binnen Kurzem wiederum deujeni-
gen hervorragenden Standpunkt einnehmen, den wir
zu den Zeiten unseres Schöpfers eingenommen
haben, und wcrden wir nicht nur in uuserm Vaterlande

jedem Soldaten zum Vorbilde dienen, sondern
auch von unsern Nachbarn als Muster ächter Krieger

bewundert werden.

Und dann, — sollte die Stunde der Gefahr einst

schlageu, rufen wir muthig unsern Feinden entgegen :

Wollt die Schweizer Ihr besiegen?

Halt! An ihren Grenzen liegen
Tapfere Wächter, mutheutflammt,
Grüne Schützcn, gut beschossen,

Klein an Zahl doch unverdrossen,
Lcmdolt's guter Zucht entstammt Z

Zürich, den 21. Mai 1865.

Bataillonskommandcmt.

Quellen.
1.

2.
3.

4.

5.

6.

7.
8.

9.

10.

11.

12.

13.
14.

15.

16.

17,

18.

19.

20.
21.
22.

23.
24.

Salomon Landolt. Ein Charakterbild vou
David Heß. Zürich 1820.

Schützcnmandate 1504, 1585, 1660, 1676.

Zwei Originalvorträge von Sal. Landolt, 7.

April 1769 und 12. Jan. 1770.

Neujnhrskupfer der militärischen Gesellschaft

in Zürich. 1744—1798.
Protokolle der Math. Milit. Gesellschaft von

1818—1827.
Geog.-statistischcs Hand-Lerikon. Aarau 1827.

Schweizergeschichte von Müller. Zürich 1849.

Vortrag von H. Major Usteri.

Vortrag von H. Oberst v. Groß, 14. Okt.
1797.

Das leichte Fußvolk 1797. Vortrag in der

M. M., von General Ziegler gehalten.

I. H. Meyers Ruinen von Unterwalden.

Zürich 1801.

Exerzierreglement für leichte Truppen 1807.

Zürich.
Grundsätze der Feldbefestigung. Stäfa 1861.

Reglement für die Scharfschützen 1822.
Zürich.

Exerzierreglement für die eidg. Scharfschützen.
Bern 1848.

Die Erlebnisse der Schweizerkompagnie

Venedig, von Joh. Debrunner 1849.

Sonntagspost 1865, Nr. 13.

Schweiz. Militär-Zeitung 1865, Nr. 15.

Vortrag vou Kommandant Heß. Das
Schützenbataillon.

W. Rüstows kleiner Krieg,
v. Decker's kleiner Krieg.
Lxereiee et manoeuvres àes ekasseurs à,

pisà 1845.

Rüstow, Feldzug in Italien 1859.

Eidgen. Brigadenschule 1857.

in

13.

25. Die östreich. Jägerkorps. Man. v. Stadtrath
Meier.

26. Oestr. Milit.-Zeitschrift von Streffleur. 1860
bis 1863.

27. Vorträge in der M. M. Gesellschaft:

1) Scharfschützcuhauptm. Escher im Berg.
15 Dez. 1820.

Bemerk. Oberstlt. Remâcher, 8. Dez. 1820.

Oberst Ott, 15. Dez. 1820.

2) Scharfschützenhauptm. Escher im Stein¬

hof.
3) Major Usteri, 6. Febr. 1824.

28. v. Wittich, die ital. Armee von 1865.

Ueber Vorpostendienft.

(Fortsetzung.)

Schießen mit zwei Kugeln.
Diese Schußart hat den Vortheil sehr gefährlich

zu fein und beinahe sicher auf eine mittlere
Entfernung von 150 Meter einen Mann aus einer

Gruppe zu tödten, fei es, daß ein einziger von den

beiden Kugeln zugleich getroffen werde, sei es, daß

in Folge des sich trenueus der Kugeln ihrer zwei

getroffen werden.

Auf die Distanz von 25 bis 100 Meter ist diese

Art zu schießen vicl wirksamer als die gewöhnliche;
aber unter 25 Meter ist das Auseinandergehen der

zwei Kugeln so unbedeutend, daß die Wirkung in
der Regel keine andere ist als die, eine doppelte

Wunde zu machen, deren einer Theil freilich
gewöhnlich die edlen Theile verletzt.

Man schießt auf diese Weise sehr schnell, wird
aber wegen der bedeutenden Verstärkung des

Rückstoßes davon schnell ermüdet; überdieß wird dabei

die Munition schnell verbraucht.
Das Schießen mit zwei Kugeln wird häufig

angewandt: auf Feldwachen und vor Hinterhalten, des

Tags uud bet Nacht, bei der Vertheidigung von

Blockhäusern:c. :c.

Wir haben die Vortheile wie die Nachtheile dieser

Schußart angeführt, aber es muß beigefügt werden,

daß der Verbrauch von Munition, fo bedeutend

derselbe auch sein möge, in Betracht der Resultate,

damit erzielt werden, nicht in Anschlag gebracht werden

darf.
Das Laden mit zwei Kugeln geschieht ebenso leicht

und schnell als mit einer Kugel.

Ist das Gewehr auf gewöhnliche Art geladen, fo

wird einfach eine zweite Kugel hineingethan und mit
dem Papier der zweiten Patrone, deren Pulver
ausgeschüttet worden, festgepfropft.

Ist das Gewehr noch nicht geladen, so schüttet

man das Pulver einer Patrone in Lauf, nach diefem

läßt man in denselben eine bloße Kugel, d. h.
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